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Die neue Front im Osten
Eine wehrgeographische Betrachtung

Von Oberstleutnant a . D. Denary
Die Waage schwang in den letzten Tagen aus . Die beweg¬

liche Abwehrschlacht erstarrte in einer neuen Front . Si ^ -schmiegte
sich, begrabet und verkürzt in Erwartung neuer feindlicher An¬
griffe weit mehr dem Gelände an, als sie es in der Weite der
Steppenlandschaft um Don, Donez und Dnjepr tat und tun
konnte. 2m Süden sind es noch drei große Stromläufe , die
ihren Charakter bestimmen : der Dnjestr, der nach 1390 Kilo¬
meter Lauf sich in Breite fast eines Meeresarmes in das
Schwarze Meer ergießt , der Pr nth, der Ser e t , die mit
der Donau sich zu einem Sumpfdelta vereinen , das für militä¬
rische Operationen kaum Raum bietet . So wird das Land um
den Mittel - und Unterlauf der drei genannten Ströme zu einem
in sich abgeschlossenen Kriegsschauplatz, den im Westen der Hoch¬
wall der Karpaten begrenzt, während er im Süden — mit sol¬
datischen Augen gesehen — nur durch einen schmalen Korridor
zwischen den Städten Focsani am Fuß der Karpaten und
Galati am Donauknie mit der Walachei, dem zweiten Schen¬
kel des Hufeisens Rumänien , zusammenhängt . Heiß umstritten
werden die Moldau , Dsssarabien und dieser Korridor , der übri¬
gens noch um die Jahrhundertwende durch einen heute verfal¬
lenen Fortgürtel gesperrt war , immer bleiben. Denn es siird
ernteschwere Gebiete, reichangebaute Vauernlänser , wahre Korn¬
kammern seit den Römertagen für ihre jeweiligen Herren und
Besitzer . Auch ragen nicht unweit südwestlich des Korridors die
Bohrtürme von Plösti.

Das Land um den Oberlauf der drei Flüsse, das Vorfeld
der Karpaten , das Buchenland (die Bukowina ) und
der Ostzipsel Galiziens, ist ein welliges Hügelgrlände,
das mit seinen Tannen - und Buchenwäldern an deutsche Mit¬
telgebirge erinnert , sie aber in seinen Flutztälern an Frucht¬
barkeit übertrisft und nach Osten hin allmählich in die üppigen
Eetreidebreiten der Schwarzen Erde Podoliens übergeht . Es
find alte Kampfselder des Weltkrieges , auf die dort die neue
Front sich aufbaut , Czernowitz, Kolomea , Nadporna , Stanis-
lau , Vrzezany find Städte — Strypa , Koropiece, Zlota Lipo
Flußnamen, die bereits in den Heeresbrichten der Jahre
191 ö/17 immer wieder austauchten . Es war dort oftmals kein
leites Fechten bergauf und bergab , vor allem , wenn die Schnee¬
schmelze und die Herbstregen Wege und Felder in Schlammbrei
.verwandelten. Doch will uns scheinen , daß die heutige Front
sich glücklicher in das Gelände eiupaßt , als sie es im Weltkrieg
ta:. in dem sie meist quer zu der Fluchtlinie der Bergzüge sich
hinzog. Der Kamm der» Karpaten bildet das Rückgrat dieses
Frontabschnittes. Die Karpathen tragen , obwohl ihre absolute
Höhe kaum 2ö»g Meter übersteigt , besonders in den langen,
Wintsrmonaten Hochgebirgschorakter. Sie sind dann nur auf'
Paßstraßen, denen nieist auch die Schienensträngs folgen, zu
überschreiten , kommen also der Verteidigung weitgehend ent¬
gegen. Selbst die ohne Rücksicht aus Menschenverluste vorgeira-
genen Masscnstürme der zaristischen Heere haben ihre Barrieren
im Weltkrieg nicht aufzubrochc» vermocht. Den Sowjets wird
es besonders schmerzlich gewesen sein , diesmal schon im östlichen
Vorfeld der Karpaten hängen geblieben zu fein . Warten doch
im westlichen Vorfeld so lockende Ziele wie Lemberg, das Kul¬
tur- und Verrehrszentrum des Gesamtraumes und das Erdöl¬
gebiet von Drohobycz,

Auch die Landschaften Wolhynien s , die die Front in ihrem
weiteren Verlauf von Süden nach Norden durchschneidet , der
Raum um das alte polnische Festungsdreieck: Rowno , Lnzk,
Dubno, um den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Kowel ist
den ehemaligen Weltkriegskümpfern wohlvertraut . An den
Ufern des Stachod, des Styr und des Goryn , haben sie wie
heute ihre Söhne manchen harten Strauß bestanden. Das Land'
schaftsbild verliert , je weiter man nach Norden kommt, tun so
mehr den Charakter des Hügellandes und nähert mit versumpf¬
ten Waldflächen sich immer mehr jenen des nächsten Front
abschnittes , der Rokitno -Sümpfe . der Polefie . In ihnen gebietet
die Natur fast überall den kämpfenden Menschen und ihren Ma¬
schinenwaffen Halt . In ihrem Gewirr von Wasserläusen,
Sumpfwiesen , Urwäldern ist ein Fechten größerer Einheiten
nicht möglich- Es schiebt sich als ein brennender Keil zwischen
den Süden und Norden der Ostfront , ist die Ursache , daß der
Zusammenhang zwischen den südlich und nördlich der Polcsie
geführten Operationen nur lose sein kann.

Der Landschaftscharakter ändert sich buch nördlich der eigent¬
lichen Sumpfzone un Flußbereich der Beresina und des oberen
Dnjepr nur ganz allmählich , so daß sich hier die Kämpfe im
wesentlichen längs der Shienoniträng - , Km' ststrnßen und Roll¬
bahnen abspielen, die über mehr oder minder breite Dünen¬
streifen durch sie führen . Bobruisk, Mobilem , Orscha . Witebsk,
Polozk sind die Orte , aus die seit Monaten die Massenangrissc
der Bolschewisten zielen und die sie allen blutigen Opfern zum
Trotz nicht haben erreichen können . Das Hinterland dieses Ab¬
schnittes ist das Eldorado der Banditen , tzie in seinen Sumpf¬
wäldern sonder Mühe schwerzngängliche Schlupfwinkel finden.
Nicht viel anders liegen die Verhältnisse nördlich der Straßen
Smolensk - Witcbsk Dünaburg . in denen die Kämpfe mit Ne¬
wel als Brennpunkt so lange hin und herwogten , bis es ge-
^ ng , in konzentrischen Süuberungsaltionen das Landenoer-
wuchte Gelände feindfrei zu machen und eine einigermaßen ge¬
schlossene Frontliine zu schaffe» .
, Sie findet nach Norden ihre Fortsetzung in der sogenannten

.
- stellung, in der die Absetzbewegungen aus dem vor-

wringenden Frontbogen zwischen Ilmensee und Finnischen

Erbitterte Kampfe in Süditatteu
! Schwerste Feindverluste - Alle Angriffe bei Efperia abgeschlagen- Casfinokampflos geräumt

DNB Aus dem FührerhauptquarUer , 18 . Mai.
Das Oberkouömando der Wehrmacht gibt üctanni:
Au der italienischen S ü d f r o n t gelang es dem Feind

gestern nach erbitterten Kämpfen, bei denen er schwerste blutige
Verluste erlitt , nördlich Formia in unsere Stellungen einzu¬
brechen. Gegenmaßnahmen sind im Gange. 2m Raum von
Efperia wurden alle mit stärkstem Artillerie - und Panzereinsatz
geführten feindlichen Angriffe abgeschlagen.

Lafsino, das die Anglo-Amerikaner seit Monaten unter
Einsatz starker Kräfte vergeblich berannt hatten, wurde in de,
»ergangenen Nacht zugunsten einer weiter rückwärts gelegenen,
krastesparcnden Riegelstellung kampflos geräumt.

2m Laudekops von Nettuno wurden bei auslebender Kampf-
tiitigkeit starke Vorstöße des Gegners südlich Cisterna und südlich
Littoria abgewiesen.

Ein starker Verband deutscher Kampsslugzeuge griff in de,
letzten Nacht mit beobachteter guter Wirkung feindliche Bereit¬
stellungen und Nachschubwege im Kampfraum von Minturno an.

Rordamerikanische Bomber richteten Angriffe gegen mehrere.
Hafenstädte an der italienischen Westküste und auf der 2nsel
Elba. Dabei wurden durch Flakartillerie und in Lustkämpfcn
17 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Bon der Ostfront werden bis aus lebhafte örtliche Kämpfe
am unteren Dnjestr und im Karpatenvorland keine größeren
Kampfhandlungen gemeldet. ^

2m Schwarzen Meer versenkte ein deutscher Unterseeboot¬
jäger ein sowjetisches Unterseeboot und beschädigte ein weiteres
so schwer, daß dessen Vernichtung wahrscheinlich ist.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge führten
in der vergangenen Nacht einen zusammengesaßtcn Angriff gegen
das Vahnhofsgebiet von Smolensk. Durch NkasscnaLwurf von
Spreng- und Brandbomben entstanden in den Zielräumen meh¬
rere Eroßbrände und Explosionen.

Bei einem Angrisfsoersuch sowjetischer Bomber aus einen sud-
finnischen Hafen wurden zehn feindliche Flugzeuge durch finnische
Niger abgeschossen.

Die Bekämpfung kommunistischer Banden ans dem Balkan
wnrde erfolgreich fortgesetzt. 2u der Zeit vom 1. bis IS. Mal
verloren die Kommunisten über 8080 Tote, 1309 Gesungene und
mehrere hundert lleberläufer. Zahlreiche Geschütze , Waffen und
Kriegsgerät aller Art sowie 34 Versorgungslager wurden er¬
beutet oder vernichtet.

Bei der Abwehr eines seindlichen Unternehmens gegen dir
vor der dalmatinischen Küste gelegene 2usel Soll« hat sich
das 2. Bataillon eines hannoverschen Grenadier-Regiments unter
Führung von Hanptmann d. R. Mohrmann besonders aüs-
gezeichnet.

Grenadiere , Gebirgs - und Fallschirmjäger widerstehen
den britisch-nordamerikanischen Materialmassen

DNB Berlin , 17. Mai . An der . sllditalienischen Front griffen
die Briten , Nordamerikaner und ihre Hilfsvölker am Dienstaz
dem 6 . Tag der großen Matcriaffchlacht , wieder mit sehr starken
Infanterie - , Panzer -, Artillerie - und Fliegerkrästen an den
gleichen Stellen an , die sich schon am Montag als Schwerpunkt«
herausgeschält hatten . Die Kämpfe spielen sich gegenwärtig bei¬
derseits der von Cassino über Pignatara . San Georaia und

Ausonia nach Süden führenden Talstraße ab , die etwa 7 Kilo¬
meter östlich Formia bei der kleinen Ortschaft San Eroce di<
große Küstenstraße Neapel—Rom erreicht. Hinter der feindliche»
Front liegen als Hauptnachschübstützpunktedie Städte Minturnq
Castelforte und San Apollinare . Diese Orte sowie die kleine»
von Truppen , Panzern und Kolonnen vollgestopften Dörfer itz
der Nähe der Kampfzone wurden von Ju 88-Verbänden in det
Nacht bei wolkenlosem Himmel heftig bombardiert . Besonders
stark war die Wirkung der Bomben in Minturno , wo an viele»
Punkten gleichzeitig Munitions - und Treibstofflager in Flam¬
men aufgingen . 2n Lastelforte brachen vier von Explosionen be¬
gleitete Erohbände in der Ortsmitte und weitere am West- und
Südrand der Stadt aus . Auch in San Apollinare vernichtete»
die Bomben eine Reihe von Material - und Waffendepots . Beim
Abflug griffen die Staffeln wiederholt feindliche Kraftwagen¬
kolonnen an und schossen mit Bordwaffen zahlreiche Fahrzeuge i»
Brand.

Die von der Luftwaffe fühlbar entlasteten (Mbirgsjäge^
Grenadiere und Fallschirmjäger leisteten dem vor allem nord¬
westlich Minturno , bei Castelnuove und bei Pig-
n'ataro angreisenden Feind erbitterten Widerstand . 2m
Küstenabschnitt versuchten die von See her durch Schiffsartilleri«
unterstützten Nordamerikaner , die am Vortage bei Spigno de»
Westrand des von Monte Petrellä - Massivs erreicht hatten , sich
weiter südlich gleichfalls näher an den Eebirgsstock heranzu»
arbeiten . Beim Durchschreiten des vorgelagerten Tales hatten
sie aber durch das Feuer unserer überhöht stehenden Batterien
io schwere Verluste , daß sie den Versuch wieder aufgaben . Auch
der bei Spigno selbst angesetzte feindliche Vorstoß blirb an den
steilen Berghängen unter wechselvollcn Einzelkämpfen in Wider¬
standsnestern , Stützpunkten und Felsennestern liegen . Der zweit,
im Abschnitt Castelnuovo—San Giorgio nach heftigem Artillerie¬
feuer in der Hauptsache von Marokkanern geführte Angriff brach
ebenfalls blutig zusammen. . Auch hier konnte der Gegner das
Straßental nicht überwinden . Ilm den immer wieder lisgen-
bleibenden Angriff vorwärts zu reißen , versuchte der Feind vo»
der hart südlich des Liri liegenden Ortschaft San Giorgio aus
nach Nordwesten vorzustotzen und das Flüßchen zu überschreiten
Auch dieses Unternehmen , das als Stoß in die Südflanke unsere,
bei Pignaiaro haltenden Kräfte gedacht war , schlug fehl.

Bei Pignataro selbst , das in der Mitte der etwa 8 Kilometer
breiten Ebene zwischen dem Liri und den Cassino-Bergen liegt;
erfolgte der dritte Hauptangrifs. Hier versuchten Inder,
Neuseeländer und einige britische Formationen ihren vor vier
Tagen gebildeten Brückenkopf auf dem Westufer des Napid«
zu erweitern . Das nur von einigen flachen Hügelrücken durch¬
zogene Gelände erlaubt dem Feind den Einsatz starker Panzer-
kräfte, so daß sich gerade hier , wie schon in den letzten Tagen,
wieder schwere Panzerkümpfe entwickelten. Die bri¬
tischen Vorstöße scheiterten aber gleichfalls unter Verlust zahl¬
reicher Kampfwagen . Nachdem unsere Truppen somit alle feind¬
lichen Angriffe abgeschlagen oder aufgcfangen und durch Gegen¬
stöße örtlich durchbrochene feindliche Kampfgruppen eingekesfelt
hatten , setzten sie sich im Lause der letzten Nacht aus neue
Riegelstellungen ab . Dort erwarten sie , gestützt auf gut
ausgebaute Kampfaulagen , den weiteren Ansturm der Briten
and Rordamerikaner.

Roosevelts Plan : Sowjetstaat am Kaiser -Wilhelm-Kanal
Ein Dorschlag - es USA -Präfideuteu auf der Teheran -Konferenz

DNB Stockholm , 18 . Mai . Die llSA . -Zeitschrift „Satucday
Evening Post" veröffentlicht einen Artikel von Forest Davies,
der erstrnalig den Schleier, der über der Teheran - Kon¬
ferenz lag , lüftet , so meldet Associated Preß aus Neuyork in
„<svens !a Dagbladei "

, In dieser Meldung heißt es u . a ., daß
Roosevelt in Teheran die Schaffung eines Staatsgebildes unter
sowjetischem Einfluß um den Kaiser-Wilhelm-Kanal herum oor-
geschlage» habe , um der Sowjetunion freie Durchfahrt in die
Nordsee nach dem Kriege zu sichern.

Die llSA .-Zeitschrift bemerkt dazu, daß dieser improvisierte
Vorschlag des llSN - Präsidenten Stalin geradezu fasziniert >
habe . Dieser sei aufgestauden, habe Rooscvelt die Hand gedrückt
und erklärt : „Hier ist die Lösung, das ist das Richtigel " So
habe die Teheran - Konferenz mit einer sehr engen Freundschaft
zwischen Stalin und Roosevelt abgeschlossen.

Die Idee Roosevelts . eines Sowjetstaates am Kaiser -Wil¬
helm-Kanal , so schließt die amerikanische Zeitschrift, fei jedoch
nur ein Teil der Skizziernng der internationalen Beziehungen
gewesen , die Roosevelt in Teheran entwickelt babc.

Meerbusen im Spätwinter cimnündcten . So folgt iin allgemein
> nen den Zuflüssen des Pleskan - Sees und seines größeren Zivil
- lingsbru -ders , des Peipus -Secs und deren llfern , alsdann bis
^ zum Finnischen Meerbusen dem Lauf der Narwa , der alten
j Grenzscheidc zwischen dem Kreuzritter - — und dem Moskowiter-
j land . — Sie hat in ihrer geschickten Anpassung an das Gelände

begründete Aussicht , der Schild für die unter Deutschlands Schutz
stehenden Randstaaton : Estland , Lettland und Litauen zu wer¬
den . zumal die wehrfähige Jugend dieser Staaten sich im stei-.
Kenden Maße in die Front des neuen Europas wider den Bolsche¬
wismus einreibt.

Was bisher über diese Konferenz bekannt geworden ist, war
nichts als die üblichen Phrasen und Redensarten . Jetzt wird
deutlich erkennbar , mit welchen Forderungen Moskau auf der
Teherans : Konferenz ausgetreten ist . Gleichzeitig wird bestätigt;
was allerdings von vornherein bekannt war , daß die anglo-
amerikanischen Freunde der Sowjets diensteifrig jede Forderung
des Kreml zu erfüllen bemüht waren . Daß das Endziel dos
jüdisch -bolschewistischen Expansionsdranges die endgültige Ver¬
nichtung Europas ist, bedurfte keiner Beweise, ebensowenig wi«
die Tatsache, daß die Pläne unserer Gegner auf eine Zerstückelung
Deutschlands hinausgehen . Seitdem Roosevelt und Churchill für
den Preis der Sowjethilfe Europa an den Bolschewismus ver¬
raten und sich bereit gefunden haben , im Falle eines alliierten
Sieges ganz Europa den Bolschewisten zu überantworten , war
cs klar, daß Moskau eine Kette von Forderungen aufstellcn
würde , um sich die Machtsphäre zu sichern , die es für sich in An¬
spruch nimmt . Die Vorgänge im Mittelmeerraum und im Nahen
Osten lassen die weiigesteckten Ziele der Sowjetpolitik auf diesem
Teil des Erdballs bereits deutlich erkennbar werden . Die jüngste
Forderung Moskaus auf den politischen Einfluß in Norwege«
zeichnet die Richtung ab , die die Sowjetpolitik im Norden ern-
znschlagen gedenkt. Die letzten Artikel des Leibjournalisten
Roosevelts , Walter Lippman , in denen verlangt wird , daß die
Ostsee eine offene Schiffahrtsstraße zwischen der Sowjetunion und
den Weltmächten wird , deuteten schon zur Genüge an , daß Rooscn
velt und Churchill dem Kremloiktator auch die Forderung ans
Beherrschung der Ostsee erfüllt haben . Nun deckt die llSA .-Zeit-

! schrift „Saturday Evening Post" eine neue Forderung des
! Sowjetregimes auf . Wenn ein Staatsgebildc unter Sawjetein-
! rluß am Kaffer-Wilhelm -Kanal entstünde, dann wäre das das
! beste Sprungbrett der Sowjets zum Atlantik und ein neu«
i Schritt zur Beherrschung Westeuropas durch die Sowietunion.
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Dernichtungsvorschlag eines
DNB Stockholm, 18. Müi . Die Serie der britischen Pläne,

die eine Zerstückelung Deutschlands und eine Versklavung des
deutschen Volkes zum Ziele habe, ist um einen neuen Plan be¬
sichert worden, der sich dadurch auszeichnet, daß er sogar die
bisher unerreichten Wahnsinnsvorschläge eines Vansittart in
den Schatten stellt. Der Verfasser des neuen Wahnsinnsplans
ist nicht etwa irgendein wilder Hetzapostel mit wirren Ideen,
sondern ein namhafter britischer Publizist , dessen Aufsätze im
englischen Volke stets ein starkes Echo finden . Dieser Vernich¬
tungsapostel ist William Barkley, der sich selbst als einen
„Super -Vawstttart " bezeichnet , Sein ungeheuerlicher Plan zur
„Bestrafung " eines e n t w a s fne ten ^ Deu t schla nd
war in der Dienstagsnummer des , ,Daily Expreß" in gröster
Aufmachung unter der Ueberschrift „Geld oder Leben der Deut
scheu " veröffentlicht.

Barkley geht davon aus . daß alle bisherigen Vorschläge zur
Behandlung Deutschlands nach dem Kriege viel zu menschlich,
wohlwollend upd n̂achsichtig Heien. Aus diesen Erwägungen
stellt er die Forderungen auf, daß die deutsch« Schwerindustrie
vernichtet, sämtliche Werkzeugmaschinen an die Alliierten aus
geliefert , die gesamte chemische Industrie und die Anlagen zur
Herstellung von Düngemitteln , sythetischem Gummi und Treib
ftofs zerstört, die Benutzung von Dampfmaschinen und Explo¬
sionsmotoren den Deutschen verboten werden sollen. Ferner
schlägt Barkley vor, die ungedeckte Auslandsschuld . Englands
in Höhe von zweiMilliarden Pfund Sterling von Deutschland
einzutreiben . Er wäre jedoch bereit , auf dieses Geld zu verzich¬
ten, wenn er die Gewähr bekäme , daß die deutsche Industrie auch
wirklich voll und ganz vernichtet würde . Trotz alledem behaup¬
tet Barkley . daß ihn immer noch eine Furcht peinigen würde,
auch wenn sein Plan ausgeführt würde.

Bis hierhin bewegen sich die Vernichtungsvorschläge Varkleys
im Rahmen der Pläne eines Vansittart und anderer irrwitziger
Haßpolitiker . Was aber Barkley kennzeichnet , ist die Hoffnung,
baß „eine stark reduzierte deutsche Bevölkerung sich ihre Nah¬
rung nach dem Barkley -Plan aus dem Boden kratzen wird,
«nd zwar ohne jede technische Hilfe, ohne Maschinen, ohne eine
Lokomotive auf den Schienen und ein Auto auf den Straßen ".
Unter solchen Verhältnissen , so meint Barkley abschließend,
könnte das deutsche Volk vielleicht in idyllischer Weise glücklich
sein , aber das sei nicht die Absicht fernes Planes.

Barkleys ungeheuerlicher Vernichtungsplan erinnert an je¬
nes berüchtigte Wort des sanatischen französischen Haßpolitigers
Clemenceau. daß 20 Millionen Deutsche zu viel seien auf der
Erde. Derselbe GedankebeherrschtBarkley . Nur spricht er ihn nicht
in so klarer Form aus , sondern umschreibt ihn , indem er das
deutsche Volk auf einen Lebensstandard zurückstoßen will, der
es zwingt , sich die Nahrung buchstälich aus der Erde zu kratzen . .

Völliges Fiasko der Empire - Konferenz
Eine nichtssagende Schlußerklärung

DNB Eens, 18 . Mai . Die Empire -Konferenz ist plötzlich zuEnde gegangen . Das lag vermutlich nicht in der Absicht Winstou
Churchills , der sich von den Verhandlungen mit den Premier¬
ministern der Dominien große Erfolge versprochen hatte . Als
Churchill die Empire -Konferenz einberief , leitete ihn der Ge¬
danke , dadurch eine straffere Zusammenfassung des Common¬
wealth zu erreichen und so dem USA, -Jmperial :smus einen
festen britischen Block entgegenzusetzen , der mehr Gewicht Hütte,
um sich den Machtgelusten Roosevelts und seiner Clique zu
widersetzen.

Die Konferenz ist mit Rede« Churchills und der führenden
Dominienpremiers zu Ende gegangen, das ' Ergebnis der Be¬
ratungen hinter verschlossenen Türe » ist, wie üblich , zusammen-
gefaßt worden, aber nirgends ist das Bekenntnis zur Zukunft
des britischen Empire zum Ausdruck gekommen . Die Schlußreden,
bas Schlußkommunique und dre englischen Kommentare liefern
vielmehr einen eindeutigen Beweis dafür , daß der Versuch
Churchills, das Auseinanderfallen des Empire , das er selbst
Lurch seine Bankrottpolitik fördert , aufzuhalten , kläglich ge¬
scheitert ist. Gerade in den noch kommenden Tagen gedachte
Churchill brennende Fragen des Empire -Bestandes zu erörtern.
Statt dessen ist die Konferenz geschlossen worden, ohne daß eines
dieser Themata zur Sprache kam . Die Dominien - Premiers haben
sich über die üblichen Phrase « hinaus zu keiner präzisen Er¬
klärung verpflichtet gefühlt . Daß Großbritannien Sieger bleiben

englischen Super -Banfitlart
will in diesem Kampf , ist durchaus nicht als programmarrjcye
Erklärung zu werten , zumal selbst dieser Wunsch überschattet
wird durch die düsteren Ahnungen , daß der Krieg dem Empire
noch harte Kämpfe auserlegen wird.

„Das Problem einer strafferen Zusammenfassung wird in der
Deklaration "

, so heißt es in einem Kommentar von Exchange
Telegraph zu der Abschlußverlautbarung , „nicht berührt , eine
straffere Organisierung des Weltreichs , wie sie von Halifax und
Curtin angeregt worden war . ist nicht beschlossen worden . Die
Anschauung des kanadischen Premierministers Mackenzie K i n g , '
der grundlegende Aenderungen für überflüssig hält , haben sich
offenbar durchgesetzt . Viele innere Empire -Fragen seien aufge¬
worfen worden , so schließt der Kommentar , doch müßten die
Lösungen, die man erreicht habe , zuerst irr den Dominien er¬
örtert werden, bevor eine gemeinsame Erklärung erfolgen könne.

In ganz ähnlichem Sinne äußert sich Reuter zur Empire -Kon¬
ferenz. Als Ergebnis der Beratungen wird festgestellt , daß end¬
gültige Abmachungen für weitere Konferenzen im Augenblick
unmöglich getroffen werden könnten. Der Reuterkommentar
schließt mit dem Hinweis , daß die Premierminister Curtin und
Fraser auf dem Heimweg Roosevelt zu scheu hofften . Darin liegt
ein neuerlicker Beweis darür . daß aewiüe britische Dominien

heute keinerlei neue Verpflichtungen gegenüber England ei»,
gehen, ohne sich vorher darüber mit Washington ins Einver¬
nehmen zu setzen. Smu -ks hat den Eesamteindruck der Be¬
ratungen in die Erklärung zusammengefaßt : Dieswarkeine
Empire - Konferenz.

Neue Schandtaten der Luftgangster in Italien
DNB Mailand , 18 . Mai . 2m Zuge der ununterbrochene»

Terrorangriffe gegen Nord - und Mittelitalien erlitten Fidenae,
Parma , Modena und Faenza schwere Bombenangriffe.

In Fidenae wurde ein ganzes Wohnviertel mit zahlreiche»
Häusern vollständig zerstört. Die Zahl der Op»er ist groß . Ei»
schwerer Terrorangriff nichtete sich gegen Parma , wo die Kirch,
San Pietro und ein Kloster zerstört wurden . In Modena wurd,
hauptsächlich das Zentrum der Stadt getroffen . Zwei Kirche,
wurden zerstört, eine weitere Kirche schwer beschädigt . Ferne,
wurden Wohnviertel der Arbeiterbevölkerung durch Äbwurs
schwerer Bomben dem Erdboden gleichgemacht . Das Salesianer-
Kollegium in Modena und das Hospital San Paolo wurde«
vernichtet und schwere Schäden auch am erzbischöflichen Palazz,
angerichtet. Die Zahl der Opfer wird als groß bezeichnet . I,
der Nähe von Pia Cenza griffen amerikanische Bomber mii
Bordwaffen auf dem Lande arbeitende Landarbeiter an . Ferne,
wurde ein Krankenwagen , in dem sich Verwundete befanden, vo«
amerikanischen Bombern beschossen.

Neues vom Lage
> Einschließung der britische« Truppen bei Jmphal
i DNB Schanghai , 17. Mai . Die Umklammerung der britischen
! 4. Armee im Raume von Jmphal durch die japanischen Truppen
! ist vollendet, erklärte der Sprecher der japanischen Armee aus
i der Pressekonferenz . Nachdem den Engländern nunmehr sämi-
! liche Versorgungswege abgeschnitten sind , bleibt als einziger
! Ausweg die Versorgung durch Flugzeuge , was jedoch bei weitem
! nicht ausreicht . Der Mange ! „ an Treibstoff bei den EiN-
! geschlossenen macht sich bereits dadurch bemerkbar, daß die -Zahl
! der auf dem Schlachtfeld zurückgelassenen Panzer und Lastwagen
j täglich wächst. Die englischen Transportflugzeuge müssen bei

ihren Versorgungsflügen die japanische Feuerlinie überqueren
und sind ferner den unausgesetzten Angriffen der japanischen
Jäger ausgesetzt. Zwischen dem 15. April und dem 5 . Mai wur¬
den nicht weniger als 98 englische Großtransportflugzeuge im
Gebiet von Jmphal abgeschossen.

Weibliche Sowjet -Scharfschütze « bei Witebsk gefangen
DNB Berlin , 18. Mai . Bei der lebhaften eigenen Stoßtrupp¬

tätigkeit der letzten Tage im Kampfraum von Witebsk wurden
zahlreiche bolschewistische Gefangene eingebracht, unter denen sich
auch mehrere weibliche Scharfschützen befanden, die dem Schützen-

- regiment 1136 der 338 . Schützendivision angehörten . Sie sagten
aus , daß sie schon im Juni 1943 zum Wehrdienst eingezogen wur¬
den und nach dreimonatigem Arbeitseinsatz sowie sechsmonatiger
Ausbildung Ende März 1944 an die Front gekommen seien.

Sowjets schießen Sanitätsflugzeug ab
DNB Berlin , 18. Mai . Nachdem in den letzten Tagen mehrfach

völkerrechtswidrige Kriegshandlungen der Anglo -Amerikaner
deutsche und schwedischeRöte - Kreuz - Sch iffe gemeldet
worden waren , wandte die bolschewistische Kriegführung nun in
zwei besonders krassen Fällen eine Kampfmethode an , die aller
Menschlichkeit Hohn spricht.

Sowjetische Jäger schossen deutsche Sanitätsflugzeuge ab , die
deutlich mit dem Roten Kreuz gekennzeichnet waren und Ver¬
wundete transportierten . Am 20. April 1944 wurde bei Czymkos
ein Sanitäts -„Storch" von zwei sowjetischen Jägern bei klarstem
Wetter und aus nächster Entfernung mit Bordwaffen beschossen
und zur Landung gezwungen. Zwei Schwerverwundete wurden
dabei erneut getroffen . Der zweite Fall ereignete sich am
24. April 1944 über Nowo-Sclki . Auch hier bekämpften zwei
Sowjetjäger bei einwandfreier Sicht den deutlich gekennzeich¬
neten „Storch"

, der , mehrfach getrosfen, abstürzte. Zwei Ver¬
wundete und der Flugzeugführer büßten dabei ihr Leben ein.

Angesichts der Tatsache, daß die Sowjets es seit jeher ab¬
lehnten , einer internationalen Abmachung zur Humanisierung .-
des Krieges beizutreten , und der tausendfachen Beispiele ihrer
barbarischen Kriegführung sind diese neuen Akte der Verletzung
primitivster Menschlichkeitsregeln ein weiteres Zeichen dafür,
westen sich die Völker zu versehen hätten , wenn es den '

jüdischen
„Menschheitsbeglückern" im Kreml gelänge , die Barbarei der
Steppe über Europa zu bringen.

Kommunisten -Morde in Griechenland
DNB Athen, 18. Mai . Das Innenministerium gibt bekannt

daß die Kommunisten mit besonderer Wut sich gegen die Sicher
heitsorgane des Staates , d . h . der Polizei , Gendarmerie uns
Sicherheitstruppen der Evzonen wenden . So wurden in der Zeii
vom 1 . Dezember 1943 bis 30 . April 1944, also innerhalb sünj
Monaten , von den Kommunisten 213 Offiziere und Mannschafts»
meuchlings ermordet . Diese Zahl erhöht sich auf 813, wenn mai
die Vermißten einrechnet, über deren Schicksal nichts bekannt U

Polenclique über Hnll tief enttäuscht
DNB Stockholm, 17. Mai . Wie aus London berichtet wird , hat

man in den , Kreisen des polnischen Emigrantenaüsschusses die
Erklärung des Staatssekretärs Hüll, die USA .-Regierung wisse
nichts von irgendwelchen amerikanischen Vermittlungsvorschläge«
im polnisch - sowjetischen Streit , mit tiefer Enttäuschung zur
Kenntnis genommen. Man ersieht aus dieser kühlen Feststellung
des verantwortlichen Leiters der USA .-Außenpolitik , daß auch
die letzten Hoffnungen auf eine USA .-Intervention aufgegsbe«
werden müssen . Der polnische Emigrantenausschuß müsse sich unter
diesen Umständen mit den von dem amerikanischen Botschafter
Harriman mitgebrachten sogenannten sowjetischen „Kompromiß-
Vorschlägen " abfinden , d . h . nunmehr endlich daran gehen , seine
eigene Existenz zu beendigen ; auf etwas anderes lausen di»
neuen sowjetischen Bedingungen nicht hinaus.

In polnischen Kreisen erklärt man , die Sowjetunion sei zwar
bereit , auf Lemberg und Wilna zu „verzichten"

, aber sie ver¬
schenken damit etwas , was sie . noch gar nicht erobert haben. Vo»
den polnischen Emigranten dagegen verlange man praktisch eine
Selbstauslösung . Die von Stalin verlangten sogenannten „Ver¬
fassungsänderungen " aber würden aus Polen praktisch eine vo»
Moskau abhängige Sowjetrepublik machen.

^ Stalins „neue Kirchenpolitik " in der Praxis
DNB Lemberg, 18. Mai . Daß Stalin sich eine „neue Linie"

in seinem Verhalten der Kirche gegenüber zugelegt hat , scheint
noch nicht dem letzten Bolschewisten bekannt geworden zu sein.
Jedenfalls hat sich nach zahlreichen Berichten aus den Gebieten,
die vorübergehend wieder von den Sowjets besetzt waren , die
Einstellung der Bolschewisten zur Kirche im wesentlichen noch
nicht geändert . So drangen die Sowjets im Dorfe Ulwocic bei
Podhajce in die Kirche ein , raubten die Ornate , die Küchen¬
geräte und die Altardecken. Letztere verwandten sie als Sattel¬
decken. Aus dem Kloster Parchao m Wolhynien wurden eben¬
falls die Kirchenschätze geraubt . Von den Dorfbewohnern , die
dies zu verhindern suchten , erschossen die Bolschewisten kurzer¬
hand über 100.

So also sieht nach wie vor die Praxis aus . Stalin setzt mit
großem agitatorischen Aufwand Metropoliten ein , während seine
Trabanten , in der gleichen Weise wie seit über 20 Jahren — die
Kirche mit ihren Einrichtungen mißachten und schändet».
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Der Paß Eschütt hatte meinem Auto etwas stark zugesetzt. Seine
Bremsen rauchten und gaben einen , häßlichen Geruch von Öl und
Schmiere von sich . Es war am besten , haltzumachen. Ich hatte ja
keine Eile Es war gleich , wie weit ich noch kam Die Uhr neben
dem Kilometerzähler zeigte achtzehn Minuten nach sechzehn. Mei¬
nen Füßen d - e von München aus den Kasbebel gedrückt hatten,
tat auch eine Rast gut.

Ich stovvte also , klopste mir die Schenkel locker und besah die
Eeaend Schön wer sie . Berae kier . Berae dort . Berne binter . links
und reckt? non mir und in d?r Mitte nrnnate ein Tal mit einem
klaren Wässercken . reich mit Blnmenrändern aarniert.

Das all-s war so berzerfreuend . daß ich obmnbl meine Brem -en
längst nickt mebr rauck-ten und meine Schenkel das taube Gefübl
des. lan - en S - tzen ? o -Ntia n-sloren batten , noch imm-r stand und
hinaerisien schaute l^n» Motorrad - ab '-er kam angebraust , hieltneb -n in - i- nnd betast öch ebenfalls die Gegend.

„5-errl ' ck ' " laate ick
. .Ja ' " beitätiate er onensichtlich ebrl' ck Aber wenn Sie erst die

Goiau auswärtasabi -en . da wird es noch schöner . Dort liegt Steier¬mark? herrschst? - Schmuckstück da? es zu zeigen hat : Der Eosau-
see . ^ en mi">ss->n kennenlernen ."

„Wie weit »st e- denn bi? dahin ? " fragte ich.
„l°»ne kleine balbe Stunde "
„Beroailf '» Veraast -»"
..Beide? Aster nickt icklimm . Das macht Ihr Waaen spielend.

Wenn er Sie d -e Gichätt binauk nnd stinnnter aebracht hat . bringt
er S -- anck noch znm Golaulee Wenn S - e Mtsick baben — man bat
e? nicht immer — bekommen S -e den Dachstein von seiner schönsten
Seite »u leben : Die Gleticherfelder die Adameckbütte und den
Eomnstein Da? veraeüen Sie dann Kbr aan »e ? Leben nicht mebr ."

„Danke" laate ick erfreut . Ick wollte noch fraqen . ob er sich mir
nicht anickliesten walle , als ein Bauernjunne anqelauien kain und
ihn atemlos bat . er möchte so raick al - möalick aus den Hof kom¬
men. Das Zugpferd stabe die Kolik „Sie müssen doch nickt zuerst
noch woanders st- n lierr Tierarzt ?" fraate er fast ängstlich.

„Nein , nein ! Ich komme sofort ." Er nickte mir zu und schwang
sich rasch über de» Ledersitz.

Die Sonne stand noch ziemlich hoch im Westen , aber wenn sie

erst ansing , hinter ven Zacke», uuo rurunoen yrnunierzugienen,würde es rasch zu dunkeln beginnen . Es war Ende August, und die s
Tage wurden schon merkbar kürzer. ^

Ich setzte mich also kurz entschlossen ans Steuer und fuhr wieder i
los , das friedlich grüne Tal hinauf , an dem rauschenden Flüßchen s
entlang , das so köstlicheSchaumkrönchen gegen das grasumstandene
Ufer warf.

Ain Talende war es schon düster. Der Wind kam frisch von den sGraten , und die Eosau stürzte sich gischtsprühend über ein mäch- !
tiges Wehr , das mit seinem Wasser einmal eine -Mühle in Be- !
wegung gesetzt haben mochte.

Hier lag ein langgestrecktes Haus mit unheimlich hohen Fensternund der Aufschrift: „Eosaumühle .
" .

Ein Ober lehnte unter der Tür , die ins Innere des Easthofes s
führte , und winkte mir ab , als er mich schalten hörte . Ich winkte s
ebenfalls , und da er mich unbelehrbar sah , kam er herzugesprungenund sagte verweisend:

„Sehen Sie denn die Uhr nicht — ? Sie dürfen erst hinauf , wem»
der Zeiger über zwölf ist. In der ersten halben Stunde ist nur Tal¬
fahrt und in der zweiten halben Stunde nur Auffahrt erlaubt ."

„Ach , so ist das !"
„Jawohl"
Darüber kamen wir ins Gespräch . Vom Pensionspreis des Gast¬

hauses, dem Fremdenverkehr , der Schönheit der Umgebung und
schließlich vom Gosausee . Er machte mich aufmerksam, daß ich ja
nicht unterlaßen sollte , mit dem Fischer oben Bekanntschaft zu
schließen . ,Ier könnte Ihnen allerhand erzählen "

, verriet er, „aber
er ist leider nicht sehr mitteilsam ."

Die Uhr zeigte inzwischen dreiviertel zwölf. Gäste kamen »»nd
nahmen den Ober in Anspruch . Ich benützte die fünfzehn Minuten,die ich noch zu warten hatte , mir dieJnnenräuine des Nebenhauses,das ebenfalls Pensionszweckendiente , cmzusehen . Es war alles sehr
sauber , sehr einfach , sehr zweckmäßig , aber für einen längeren Auf¬
enthalt wäre es mir zu düster gewesen . Früher hatte ich dieses
dämmerig Kühle , Schattenspendende geliebt . Jetzt hielt ich es mehrmit dein , was Licht , Sonne und Wärme hieß.

Ich schaute noch in einen Flur , der ins Dunkel mündete , und
ging dann nach der Brücke , die unter dem Anprall des Masters
zitterte . Weißer Schaum spritzte herauf und ließ mich die Füße in
Sicherheit bringen.

Als ich wieder zurückkam , fehlten nur noch drei Minuten bis zurerlaubten Zeit . Det Ober hatte wieder frei und brachte mir ein
Glas Kälterer auf das kleine Tischchen, das noch von einem Stück¬
chen Sonne überstrahlt war.

Ich setzte eben an zu sagen , daß ich inzwischen hätte leicht hin¬
auffahren können , weil ja doch niemand - im selben Moment
kam aber ein Wagen talabwärts , de» erstell Gang eingeschaltet,
schlängelte er sich um die Biegung , um dann ohne Aufenthalt wei-
terzurollei».

Jetzt war also die « traße für mich frei.
Der Kälterer hatte meine Lärme womöglich noch gebessert , wil¬

lig zog der Motor an , ein Winken zurück, und schon nach fünfzehn
Metern hatte ich die Eosciumühle aus den Augen verloren.

Ich begriff sehr bald , daß die Zeiteinteilung äußerst praktisch
war , denn das Sträßchen war derart schmal , daß an ein Ausweichen
nicht zu denken wäre . Überdies schraubte es sich hoch und immer
höher, ließ auf . der linken Seite bewachsenes Gestein und rechter
Hand tief unten eine Schlucht sehen , durch welche stie Gosau sich
schäumend dahinwälzte.

Ab und zu horchte ich zurück, ob mir nicht jemand nachkäme.
Aber ich schien der einzige zu sein , der heute noch heraufwollte.
Mir war es lieb . Ich hatte das gern , wenn ich mit der Natur
allein sein konnte. Das letzte, was von unten herauf hörbar wurde,
war ein dumpfes Donnern und Brauten des Wehrs , aber auch das
verlor sich alsbald völligs

Nun war nur noch Stille um mich. Und über diese Stille wölbte
sich plötzlich ein glutübergossener Spätnachmittagshimmel , der sich
in einem graugrünen Master spiegelte, das. ohne jedes Wellen-
gekräuscl dalag . In den Bergen eingebettet ruhte der Gosausee
zwischen jähen Steilwänden , im .Süden als Abschluß das himmel¬
anstrebende Massiv des Dachstein.

Der Anblick mar tatsächlich einzigartig , und ich bereute es nicht,
heraufgekommen zu sein . Das kleine Gasthaus hatte die Augen
nach dem See gerichtet, Geranien waren auf die Siinse gestellt,
und ein sanftes Rauchwölkchen stieg aus dem niederen Schornstein
in die Himmelsbläue.

Etwa fünfzig Meter von dem Gasthaus entfernt lag ein Zwi¬
schending von Schiffs- und Wohnhütte , mit einer kleinen Holz¬
veranda nach dem See und einem Kahn darunter , der inehr einem
Einbaum glich.

Darauf ging ich geradewegs zu , fand die Veranda nach der schma¬
len Straße , die um den See lief , offen und sah mich einem grau¬
bärtigen alten Herrn gegenüber , der mich eingehend musterte. Fast

leichzeitig sagten wir guten Tag , ich mit einer kleinen Verlegen-
eit , er mit der entgegenkommenden Geste des . Besitzers.
Ich hatte noch gar nicht darum gebeten, bleiben zu dürfen, da

schob er mir schon einen der beiden Korbstühle zu.
„Er will heute , nicht", sagte er, nach dem Dachsteinmafflv

schauend , das bis zu zweitausend Metern herunter unsichtbarblieb-
„Seit dem Morgen warte ich schon , aber er zeigt sich nicht . Nicht
einmal die Adameckhütte kommt heraus .

"
Ich gestand, daß ich trotzdem ganz ergriffen sei, aber er schüttelte

den Kopf. Er war nicht zufrieden . Das breite , gleißende Band , das
im Spätsommerglanze schimmerte und wie ein steingewordenes
Wehr zu Tal flutete , genügte ihm nicht. Ganz sollte er sich zeigen

Aber der Dachstein wollte nicht.
( Fortsetzung iolctt. l
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Soldalenkundgebung der Division »Großdeutschland'
Dr. Lry spricht zu Kriegsfreiwilligen der Hiller-Jvgend

DNB Berlin , 19 . Mai . In einem Standort .der Division „Grotz-
dciLtschland

" fand aus Anlaß der gemeldeten Einweihung eines
Osiizierbcwerberlagers eine Soldatenkundgebung statt , die tau-
^ nde Soldaten , Rüstungsarbeirer , Angehörige der Hitler -Jugend,
der Formationen der Partei und Politische Leiter vereinte . Die
Teilnehmer waren jeweils in geschlossenen Blocks auf dem weit¬
räumigen Kasernengclände angetretcn , umrahmt von tausenden
Lolksgenossen aus der Bevölkerung der Stadt . Die Soldaten
waren säst durchweg Kriegsfreiwillige , die sich aus den Reihen
der Hitler-Jugendgemeldet hatten. An der Veranstaltung nah¬
men hohe Vertreter der Wehrmacht, der Partei und des Staates
als Ehrengäste Aeil, unter ihnen Generaloberst Fromm , General
Schmundt und weitere Generale , Reichsleiter Baldur von
S-Hirach , Gauleiter ^ Stürtz , Eebietsführer Petter , Kommandeur
-er Adolf-Hitler -Schulen.

Die Kundgebung wurde durch eine Ansprache des Kommas
Leurs der Division „Eroßdeutschland"

, Generalleutnant von
Mauten ffel, eingeleitet , der vor Tagen aus der Hand des
Uhrers in dessen Hauptquartier die Schwerter zum Eichenlaub
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes cntgegengenommen hatte,
M dieser Ehrung hatte der Fühter seine hohe Anerkennung
des heldenmütigen Kampfes der Division „Eroßdeutschland" an
einem wichtigen Brennpunkt der Kämpfe im Osten zum Aus¬
druck gebracht. General von Manteusfel , der von der Front kam,
überbrachte die Grüße der kämpfenden Truppe.

Als Reichsorganisationsleiter Dr . Ley anschließend das Wort
ergriff, zeichnete er ein Bild von dem einmütigen Arbeits - und
Kampfeswillen des deutschen Volkes, seiner Soldaten , Arbeiter,
Bauern und Bürger , und nicht zuletzt .unserer Jugend , die schon
in der Heimat viele Gelegenheiten fand , Mut und Tapferkeit
zu beweisen. Deutschland ist uns alles . Es wird nie zerbrechen,
dafür bürgt die Front der Soldaten und der schaffenden Volks¬
genossen . Jeder von uns fühlt , daß die Größe dieser Zeit ein¬
malig ist . 2n der Heimat ist die Haltung des Volkes in den
Gauen , die am schwersten unter dem anglo -amerikanischen Lust-
terrqr leiden , am festesten . Unser Volk wächst mit den Gefahren
über sich hinaus . Was Deutschland heute vollbringt , ist ein Ruh¬
mesblatt der Nation für ewige Zeiten . Die Kraft hierzu erhält
das deutsche Volk aus unserer herrlichen Idee . Dr . Ley bat den
Kommandeur der Division „Eroßdeutschland"

, den kämpfenden
Soldaten die Gewißheit zu überbringen , daß das schaffende Volk
in der Heimat auch in der kommenden Zeit alles tun werde, um
trotz der gegnerischen Einwirkunasveriucke aut das rückwärtige ,
Gebiet die volle Ausrüstung der Wehrmacht in unveränderter
Weiie zu sichern . Nach der Kundgebung fand ein Vorbeimarsch
der Fahnen der Wehrmacht und der Partei an den Reichslcitern
Dr. Ley und Baldur von Schirach sowie an Generalleutnant
»on

Eichenlaub siir Anteil am Entsatz von Rorver
DRV FiihrerhaupLquartier , 18 . Mai . Der Führer verlieh

am 11 . Mai das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Major Max Sachsenheimer, Führer eiwes Freibur¬
ger Jäger -Regiments als 472 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Major Sachsenheimer hat beide Eiserne Kreuze als Kompa¬
niechef im Westfsldgug und das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes als Hauptmann und Bataillonskommandeur am 5. April 42
für Angriffs - und ALwehrerfolge am Jlmensee erhalten . Seit
Anfang Februar 1944 ist er mit der Führung feines 2äger -Re-
giements beauftragt . Ende März beim Angriff zum Entsatz
Kowels nördlich der eingeschlossenen Stadt eingesetzt , über¬
schritt er als erster den breitere, versumpften Turski -Wschnitt,
bildete in kühnem Nachstößen einen Brückenckopf und behauptete
diesen den ganzen folgenden Tag über gegen erbitterte Gegen¬
angriffe. Anfang April wurde der letzte Stoß zur Befreiung
der in Kowel eingüschloffenen deutschen Kräfte geführt . Das
Regiment Sachsenheimer hatte den Auftrag , nordwestlich der
Stadt «inen Uebergang über den Wyzowka-Abschniit zu bilden.
Die Bolschewisten wurden aus ihren stark ausgebauten Stel¬
lungen geworfen und erlitten schwere Verluste an Menschen
und Material , während die eigenen Ausfälle dank der geschick¬
ten Maßnahmen des Regimentsführers gering blieben.

Major Sachsenheimer wurde als Sohn des Architekten Johan»
«es S . in Mühlbach, Kreis Karlsruhe geboren . Nach Erlangung
der Primareife trat er 1928 zu 12jähriger Dienstzeit in die
Reichswehr ein und wurde 1934 zum Leutnant befördert . 1941
zum Bataillonstommandeur in seinem Freiburger Jäger -Regi¬
ment ernannt , wurde er 1944 mit dessen Fübruna beauttraat.

Plutotrrrtifche Träume
Deutschland soll England seinen Beveridge -Plan bezahlen

Genf, 18 . Mai . „Geld oder euer Leben, Deutsche !" übsrschreibt
, Daily Expreß" einen Sonderartikel William Varkleys , des par¬
lamentarischen Korrespondenten des Blattes , in dem dieser rund
heraus die- Forderung aufstellt, daß man in England den
Beveridge -Plan einführen und die Deutschen ihn bezahlen lassen
solle . Das wäre dann doch wenigstens eine Politik , die allen Ge¬
schmäckern in England recht sei.

Die Deutschen sollten insbesondere im Falle eines alliierten
Endsieges gezwungen werden , den englischen Kriegerwitwen aus
Lebenszeit Pensionen zu zahlen, aber nicht nur ihnen , sondern
auch den Engländerinnen , die keinen Mann in ihrem Leben
mitbekamen. Auf diese Weise würde man endlich

'
das schon lange

ungelöst anstehende Spinster -Problem aus der Welt schaffen . .
Hauptmann Omert fiel im Lusttamp,

DNB Berlin , 18 . Mai . Im Lustkampf fiel Hauptmann und
Gruppenkommandeur Emil Omert , ein hervorragender , bereits
im März 1942 mit dem Ritterkreuz ausgezeichneter Jagdslieger,
der Olmal Sieger im Luftknmpf blieb . .

Reichsleiter von Schirach übergab Ossiziersbewerberlager
DNB Berlin , 18 . Mai . In einer Garnisonsstadt der Mark

Brandenburg erfolgte die feierliche Uebergabe des ans Anregung
des Reichsleiters von Schirach unter Mitwirkung von Persön¬
lichkeiten und Dienststellen der Partei und des Staates geschaf¬
fenen neuen Offiziersbewcrberlagers an die Panzergrenadier¬
division Großdeutschland. Der Errichtung dieses Lagers kommt
insofern besondere Bedeutung zu, als in ihm zum ersten Mal«
bei der Ausbildung der aus allen Gauen Deutschlands kommen¬
den künftigen Offiziere völlig neue Wege beschritten werde»
sollen. Ziel der Lehr'gäuge wird es sein , neben allen militärische»
Fertigkeiten dem jungen Soldaten auch eine politische Schulung
angedeihen zu lassen . Die Uebergabe des Lagers an die Truppe
wurde durch Reichsleiter vyn Schirach in feierlichem Rahme»
von den in Paradeaufstellung angetretenen Ofsiziersbewerber«
vollzogen. Der Reichsleiter sprach von der Bedeutung dieser sol-

, datischen Feierstunde , die einen neuen Abschnitt in der Beschicht»
^ der nationalsozialistischen Erziehung des Nachwuchses unserer

Armee einleite , und übergab dem Chef des Ersatzheeres di»
Anlage , der sie dem Kommandanten der Panzergrenadierdivisio»
Großdeutschland anvertraute . Vor Vertretern von Partei , Staat
und Wehrmacht fand später eine Kundgebung statt , in dere»
Mittelpunkt eine Ansprache von Reichsleiter von Schirach stand,
in der er die Jugenderziehung des nationalsozialistischen Staate»
behandelte.

Die Erzeugungsschlacht im Generalgouvernement
DNB Berlin , 18. Mai . lieber die landwirtschaftliche Aufbau¬

arbeit im Generalgouvernement und ihre Bedeutung für die
europäische Ernährungssicherung sprach anläßlich eines Presse¬
empfangs der stellvertretende Leiter der Hauptabteilung Ernäh¬
rung und Landwirtschaft in dör Regierung des Generalgouver¬
nements Regierungsdirektor Albert . Seine Ausführungen ver¬
mittelten einen Querschnitt durch die unter deutscher Führung
erzielten großen Aufbauleistungen dieses weiten Agrargebietes.

Nachdem das Reich im Frühjahr 1949 zur lleberbrückung der
Kriegsschäden etwa 190 009 Tonnen Getreide nach dem General¬
gouvernement liefern mußte, konnte es bereits 1942 neben der
Erfüllung der Ernährnngsausgaben für die einheimische Bevöl¬
kerung und die im Generalgouvernement lebenden Deutschen in
größerem Umfange direkte Lieferungen an das Reich
vornehmen . Aus der Ernte 1943, und wenn auch mit einigen
Verschiebungen zum Fleisch und anderen Produkten hin , sind die
gleichen Leistungen erbracht worden . Die Erfolge seien um so
höher zu veranschaulichen, als den Bemühungen der deutsche»
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Führung die sehr ungünstige Agrarstruktur des Eeneralgoüver -,
ncments hindernd im Wege stand. Neben der Flurzersplitterung
bildete die völlig verwahrloste Wasserwirtschaft des ehemalige«.
Polens ein weiteres Problem . Die deutsche Regierung sei be¬
müht , durch Bodenverbesserungen vom Hofe aus (als»
Kleinmaßnahmen des Landwirtes selbst ) Abhilfe zu schaffen. I«
den letzten Jahren seien insgesamt etwa eine Million Hektar
landwirtschaftlicher Wasserwirtschaft verbessert worden.

Hinsichtlich der früher sehr vernachlässigten Saatgutwirt »,
schaftsei es unter deutscher Führung möglich gewesen, auf de»
meisten Gebieten der Getreidewirtschaft bereits Zwangssaatgut¬
wechsel im vergangenen Herbst und in diesem Frühjahr anzu¬
wenden . Bei den im Generalgouvernement durchgesührten Sor¬
tenversuchen erbrachte das deutsche Saatgut im Durchschnitt
3 Dopperz. ntner je Hektar mehr als das polnische . Bei Kar¬
toffeln wurden z. B . mit polnischem Saatgut auf 1 Hektar
90 Doppelzentner , mit deutschem Saatgut 280 Doppelzentner
unter den gleichen Bedingungen geerntet . Auch in der Viehwirt¬
schaft sei eine sehr erfolgreiche züchterische Aufbauarbeit ge¬
leistet worden . Nach der deutschen Zielsetzung soll das General¬
gouvernement zum Pserdeland erster Ordnung werden . Die bis¬
herigen Ergebnisse beim Aufbau der Gestüte wie bei der Beein¬
flussung der breiten Landsszucht befriedigen in höchstem Grade.
Ferner müsse die Milchleistung der Rinder so schnell wie mög¬
lich gesteigert werden. Deshalb werde neben der Verwendung
hochwertiger Vatertiere eine Milchleistungskontrolle in etwa 400
Kontrollringen durchgesührt, um eine systematische Futter-
beratnng in den Betrieben durchführen zu können und die
Leistungszuchttiere von den wirklichen Leistungen zu scheiden.
Die Schweinezucht, die im alten Polen nur in den Gebieten
größeren Umfang hatte , die heute nicht mehr zum Generalgouver¬
nement gehören, sei mit dem Ziele auszubauen , die Schweine-
bcstände zu vergrößern , um die Fleischlieferung des Ceneral-'
gouvernements zugunsten der Wehrmacht und der für Deutsch¬
land tätigem Bevölkerung weiterhin aufzubringen , ohne die
Rinderbestände allzu stark in Anspruch zu nehmen. Die Schaf¬
haltung müsse besonders in den bäuerlichen Betrieben ver¬
stärkt werden . Nachdem die Zahl der Schafe schon in den letzten
Jahren um etwa 30 Prozent gestiegen sei, soll innerhalb der
nächsten zwei Jahre eine Verdoppelung des jetzigen Bestandes
erreicht werden . Die Kleintierzucht werde besonders bei Bienen
und Seidenraupen gefördert . Auch der Obstzucht werde erhöhtes
Interesse zugewandt.

Die deutsche Führung im Generalgouvernement arbeitet mit
einer ganz geringen deutschen Landwirtschaftsführerschicht. Aus
dem Gebiete der Agrarproduktion entfalle auf 140 nichtdeutsche
Helfer nur ein deutscher . Aus Grund der vorbildlichen Haltung
der landwirtschaftlichen Leiter sei die einheimische Bevölkerung
mit gutem Willen allen Anweisungen gefolgt.

Insgesamt beweisen die bisherigen Ergebnisse der -landwirt¬
schaftlichen Aufbauarbeit , daß das Generalgouvernement ei»
wesentlicher Faktor der europäischen Ernährungswirtsckmit ist.

« -so» «»

( 1 Fortsetzung)
Der Tee lag spiegelglatt und begann ein immer tieferes Blaum^ unehmen . das dort , wo er an die Fellen stieß , in nächtlichesS »warz überging.
-on einer Kerbe des Eoiausteines , der sich westwärts hochstreckte,' ^ ^ Sonne und warf ein feuriges Leuchten nach oben , daß

A* -AEenbänke aufloderten und der graue Mantel , den sich der
^ achltein um die Schultern gehängt hatte , ganz in Rosa getaucht

sprachen nicht mehr. Wir schauten nur.
. S ^ Hort ? Gemsen !" machte mich der alte Kerr cnffmerk-und schob mir das große Fernrohr zu . das aus Rädern bewoa-oar war

die Waldgrenze aufhörte , sah ich zwei Tiere dem Erat zu-
. " Felsbrocken, den sie losgelöst hatten , schoß mit Hellemalicheu ms Wasser und ließ eine silberne Fontäne aufsnringen.

. ^ psenregen zog Kreis um Kreis durch das Blau und machte>eich, erzittern ,
Augenblick , wo die Sonne hinter der Kerbe sank , dnn-

ii, Gestein ab . Der Rosamantel des Dachsteinsverblaßte
klar », und die Eosauwand stand streng in unerbittlichNüchternheit. Die Sandreißen rannen gelb-weiß zu den
hatte verloren sich dort in dünnen Adern Die Natur

'" ein Nichts.
rul-m Schauen vergaß ich nach der Uhr zu sehen und stellte

De ! °^ r°cken fest , daß es auf sieben ging,
müßte ' ^ fragte mich , ob ich heute unbedingt noch hinunter

wär? »
"Pueinte Wenn sich Gelegenheit zum Übernachten böte,
ich gern bleiben,

E!k
'
en

"
n? r

Hütte gibt es Matratzen und Decken"
, sagte er, „und das

»Sehr ^ Sut. Lieben Sie Fische ?"

»l bringe ich Ihnen Seiblinqe hinüber . Sie brauchen nurlagen, wie man sie zubereilen soll."

„So schmecken sie mir auch am besten "
, meinte er lächelnd. „Frü¬

her habe ich sie zentnerweise aus dqm See geholt . Jetzt bin ich mit
ein paar Pfund zufrieden . Seit der Wasserregulierung — der See
wird alljährlich ziemlich beträchtlich gesenkt — haben sie mit dem
Abwandern begonnen. 2n zwanzig Jahren gibt es wohl über¬
haupt keine mehr ."

' Ich bedauerte das , aber er lachte nur . „Dann lebe ich längst
nicht mehr ." Er iah mein Erstaunen und fragte , wie alt ich ihn
schätze.

„Ich vermutete Sechzig .
"

„Im Dezember Fünsundsiebzig"
, war seine Erwiderung . Ichkonnte es fast nicht glauben und ließ mich erst überzeugen , als er

mir sein Geburtsjahr nannte und des weiteren gestand, daß er
schon neunundvierzig Jahre hier sei.

Ich sah nach dem Dachstein hinüber und nach der immer mehrabdunkelnüen Eosauwand und — fror . Neunundvierzig Jahre ! —
So sehr ich die Natur .liebte — ich begriff nicht , wie man das aus¬
hielt . Im Sommer mochte es ja gehen. „Wie ist es denn im Win¬
ter hier oben? " fragte ich.

„Auch nicht einsamer"
, antwortete er . „Sie werden '» nicht glau¬

ben wollen aber ich kann es manches Jahr kaum erwarten , bis
die letzten Omnibusse herauskeuchen und der letzte Privatwagenum die Kurve biegt . — So tropfenweise kommen sie nämlich immer
noch bis Ende Oktober. Dann aber bleiben sie auf einmal aus . In
der Hütte warten sie noch ein paar Tage , dann nehmen sie die
Eeranienstöcke von der Altane , scheuern die Böden blank, putzen
den Schmutz aus den Ecken und haken die Läden ein Früher haben
sie auch das Besteck und was wirst noch etwas wert war , mit hin¬unter genommen. Jetzt tun sie es längst nicht mehr — ich bin ja da.

Das Forstamt in Eosau hat mir erlaubt , daß ich im Winter in
die Hütte hinüberziche . Aber ich tue das erst , wenn es hier gar
nicht mehr warm zu triegen ist . So um Weihnachten herum , wenn'
der See zu wimmern ansüngt , mache ich mich für gewöhnlich auf
die Beine . Erst schaufle ich mir den Weg frei . Zwei — bis drei
Meter hat es inzwischen immerhin geworfen. Ich suche mir dazuimmer einen schönen Tag aus , damit es mir nicht im Handumdre¬
hen gleich wieder alles verweht.

Wenn ich es dann geschasst habe und drüben die Hütte frei liegt,
ist alles für mich gewonnen . Holz darf ich nehmen , soviel ich brau¬
che. Ich mache dafür den Sommer über alles , was der Wirt benö¬
tigt . Und an das Forstamt liefere ich eine bestimmte Menge Seib-
linge . So ist alles in bester Ordnung . Von den Konserven, die der
Wirt hat , lasse ich mir bereitstellen , was ich nötig habe. Etwas
Büchsenfleisch , Gemüse , Würfel für Suppen und für die hohen Fest¬
tage eine Dose Birnen oder was sonst vom Sommer her übrig¬
bleibt . Ich bekomme es immer um ein paar Pfennige billiger.

Auch das Geschirr darf ich benützen und mir zu Weihnacht und

Silvester eine Flasche Wein aus dem Keller holen . Die eine be¬
zahlt der Herr Forstmeister von der Kasan , die andere der Herr
Tierarzt von Koffern.

Sie staunen über diese Einteilung "
, sagte er schmunzelnd , „aber

das muß sein . Ich darf auch nicht einen Pfennig über meine Mittel
hinaus verbrauchen, sonst gibt es Schulden, — die aber erlauben
meine Verhältnisse nicht. Meine Einnahmen und meine Ausgaben
müssen einander immer , entsprechen .

"
E: lächelte, weil mir wohl das Mitleid zu deutlich im Gesicht

stand. „Es geht ganz gut"
, sagte er fröhlich .. „Alles geht . Den Som¬

mer über verkaufe ich Ansichtskarten und Serblinge . Wenn der
erste Wagen von der Gosaumühlc heraufkriecht, bin ich schon mit
Beeren aus ' dem Wald zurück. Es gibt nicht sehr viele in der Um¬
gegend. Aber etwas ist es doch.

Vor zwei Jahren habe ich,mir das Fernrohr dort gekauft. Zehn
Groschen wirst mir ein jeder gern hinein , und die es nicht tun,
denen bin ich auch nicht böse. Es kommen auch hin und wieder
welche heraus , denen zehn Groschen ebensoviel bedeuten wie mir.
Das muß inan schon verstehen können.

Mein Bett und meine Bücher nehme ich immer mit in die Hütte
hinüber . Wenn dann zum erstenmal das Feuer im Herd aufpras¬
selt und die Petroleumlampe in der Küche brestnt , dann bin ichder glücklichste Mann der Welt . Dann gehört alles mir allein:
Der Dachstein , die Cosauwand . der See , der ganze verschneiteWald , die festgezimmerteHütte , dann hin ich wieder das - was
ich früher war - "

„Bitte "
, sagte ich, als er zu sprechen innehielt.Er sah itffch an und lächelte. „Sie bleiben ja zur Nacht."

'
Dann ^muß ich erst noch Ihre Seibtrnge sangen."Wir erhoben uns gleichzeitig. ,Aus meine Frage , ob ich mitkom¬

men dürfe , nickte er. Er ging mir die schmale Steintreppe zum Was-
ser hinab noran und wartete , bis ich nachkam . Das große Boot
schaukelte kaum , als ich Hineinstieg. Er öffnete erst noch das Vor-
Hängeschloß , an welchem der Kahn angekettct lag , und hob danndie klobigen Ruder über den Rand.

Man sab dem Wasser bis auf den Grund . Baumstämme , die
einst in strotzender Fülle auf den Hang gestanden haben mochten,lagen drunten quer übereinander . Ich wollte zur Vorsicht mahnen,aber das Boot war schon darüber hinweg . Wenn meine Hände mit
fükfundsiebzia Jahren auch noch so das Ruder zu führen vermoch¬ten , würde ich wohl dankbar sein können.

Die schweren Schaufeln hoben sich , tauchten, hoben sich wieder
und ruhten dann . Ehe der Alte das Netz auswarf , zeigte er noch
nach dem Dachstein, dessen höchste Spitze sich blauweiß in den
Himmel bohrte . Noch im Schauen umwölkte sie sicb wieder und kam
nicht mehr zum Vorschein.

(For . ießung iolat . )
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Aus Stadt und Laad
Altensteig . 19 . Mai 1944.

Die Spinnjtosfsammlung gut angelausen !
In der ersten Woche setzte schon ein reger Zulaus zu den

Sammelstellen für die Reichsspinnsammlung 1944 ein . Viele
Volksgenossen , die wissen , daß sich dieses Einsammeln für den
Einzelnen nicht mehr benötigter Rohstoffe alljährlich wiederholt,
gingen als Erste hin und lieferten ab. Eine Woche ist vorüber,
in der zweiten heißt es aber auch für alle anderen Volksgenossen,
sich daran zu erinnern , daß wir aus Vernunftgründcn von nun
an in Krieg und Frieden mit unseren Rohstoffen in der Volks- !
Wirtschaft haushälterisch umgehen und damit aus dem Nichts I
Neues schaffen. Wenn die Hausfrauen gründlich Umschau hal - ^
len , dann finden sie immer noch irgendwelche entbehrliche, von !
ihnen nicht mehr benötigte Spinnstoffe , saubere oder schmutzige !
Lumpen, Stoffreste , selbst abgetragene Kleidungsstücke.

Wer glaubt , nichts geben zu können, der denke an unsere
Soldaten . Die geben viel mebr ! !

Ritterkreuzträger Generalleutnant Landgraf gestorben !
Stuttgart . Generalleutnant Franz Landgraf, geboren 1888 :

in München als Sohn eines Rechnungsrates , erhielt im Juni «
1940 als Oberst und Kommandeur einer Panzerbrigade das !
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , nachdem er am ersten Schlacht- !
tag in Frankreich die feindliche Hauptkampflinie durchbrochen ^
und unter Abschuß von 65 Panzern 'und Vernichtung von sieben !
Feindbatterien einen tiefen Einbruch erzielt hatte . Zweimal !
mußte er seinen durch Beschuß ausgefallenen Befehlspanzer wech- ^
feln und war durch seine hervorragende Führung und seine mit - s
reißende persönliche Tapferkeit wesentlich am Erfolg seines
Korps beteiligt . Hierfür mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet, ist s
dieser in vielen Kämpfen bewährte vorbildliche Panzerfühcer , !
inzwischen zum Generalleutnant befördert , in Stuttgart ge - s
storben. «

Stach 3V Jahren wiedergefunden !
Ein freudiges Wiedersehen begingen in Wilthen Mutter und !

Sohn , dis vor 30 Jahren voneinander getrennt wurden und seit
fast zwei Jahrzehnten nichts mehr von einander gehört hatten.
Die Frau , die jetzt in Wilthen lebt , wurde beim Russencinfall i
4914 nach Sibirien verschleppt , ihren neun Monate alten Jungen !
wußte sie zurücklassen . Sie konnte nicht wieder nach Deutschland i
zurück und heiratete schließlich, als auch ihr Ehemann im ersten ,
Weltkrieg gefallen war , einen Volksdeutschen in der Ukraine , sDie lange Leidenszeit während der Bolschewistenherrschaftging !
fir diese Frau und Mutter erst zu Ende, als in diesem Krieg i
Kiew von den Soldaten besetzt wurde . Von dem Tage an , als !
die Frau wieder in Deutschland weilte , nahm sie sofort Nach - i
Forschungen nach ihrem Sohne auf , die auch zum Erfolg führten.
Der Sohn , jetzt Feldwebel in einem ostpreußischen Grenadier - j
Regiment , traf vor einiger Zeit in Wilthen ' ein und fand seine <
Mutter wieder.

Wir beginnen heute mit dem Abdruck eines neuen i
fesselnden Romans von I . Schneider - Foerstl

firrtien vom Qorsuree"
Ss ist eine seltsame Liebesgeschichte von eigen- s
artigem Reiz, die im Mittelpunkt dieses spannen- >
den Werkes steht . Ein hochbetagter Mann erzählt
einem jungen Schriftsteller, mit dem er einen '
Winter hoch oben am Gosausce , zu Füßen des
Dachsteins , in völliger Abgeschlossenheit verbringt . j
seinen Lebensroman . Die Liebe zu seiner Base , !
die seine Leidenschaft hingebend erwidert und doch ;
durch Verkettung unseliger Umstände seinen Zwil - s
lingsbruder heiratet , treibt den jäo aus allen Zu- !
kunftsträumen Gerissenen aus sonderbare Wege. :
Sein ganzes Bestreben ist es , die inm unwider - !
ruflich verlorene Geliebte zu vergessen und für s
sie als tot zu gelten . Nahezu ein da -des Jahr - s
hundert vergeht/bis ein in Einsamkeit und Ab - i
geschiedenheit zur Ruhe gekommenes Herz sich zum i
erstenmal einem ergriffen lauschenden Hörer er - ;
schließt und ihn — und uns alle — in seinen rät - ;
»rlhaften Bann zieht . . s

ReWeschrSMM» zu Pfingsten M4
1 . Zn der Z it vom 25 . bis 31 . Mai dürfen in unserem

BezirkVichtbenützt werden:
Schnellzüge — auch SFR»Züge — mit Fahrkarten auf
Entfernungenbis 150 Km,
Etlzüge mit Fah : Karten auf Entfernungen bis 50 Km.
Heber Ausnahmen zugunsten von Reisen mit Ausweisen
für k iegswichtige Reisen geben die B hnhöfe Auskunft.

2. Folgende Schnellzüge dürfen nar mit Zalvssangskmten
benützt werden:
Dom 85. dis 27. uvd vom 89. bis 3l . Msi
Achtung Berlin : D 13 . D 237; Richtung Nürnberg:
SFR 189 : Richtung München : D 31 . D 37. D 204,
SFR 1342; Richtung Stroßburg : D 32 . D 38 : A ch¬
tung Köln : D 107 , D 203 , D 207 . D 369.
Dom 26. bis 88 . »vd vom 80. Mai bis 1 . Zaai.
Achtung München : D 35 , D 108 : Achtung Innsbruck:
D 208.
Fahrausweise und Zalaffungskarten werden vom 3 . Tag
vor dem Reisetag an ausgegeben . Ausgabe bei den Fahr¬
kartenausgaben von 7 .00 bis 20.00 Uhr , bei den amt¬
lichen Reisebüros wählend der Geschäftssiunden. Fernmünd¬
liche oder schriftliche Bestellungen aas Zulassuugskarten wer¬
den nicht angenommen.
Befreit von der Lösung von Zulafsungskarte» sind Ueber-
gangsreisende, Reisende mit Wehrmachtfahrausweisen, In¬
haber von Zeitkarten und von Bettkarten.

3. Bahnsteigkarten berechtigen in der Zeit vom 25 . bis 31 . Mai
nicht zum Betreten der Bahnsteige.
Die Bahnhöfe , ab denen Zulafsungskarten erforderlich sind
und die weiteren Einzelheiten sind durch Aushang bekannt-
gegeben. Deutsche Reichsbahn

Reichsbahadirektiov Stuttgart.

Neiwillize Smeme-r, Wenfieig
Die aktive Wehr , einschließl . HI .-Lösch-

grvppe rücken amMontag, dev 22 . Mai,
die Ersatzwehr , sowie der Löschtrvpp Dorf
rücken am Dienstag , dev 23 . Mai 1944

zur Uebrmg aus.
Antreten jeweils 19 .30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Nr. Hg

Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront in Bad Liebenzell
Im Kursaol Bad Liebenzell fand auf Einladung der Krels-

waltung Calw der Deutschen Arbeitsfront unter Leitung von K-
Kreisobmcmn Pg . Burkhardt eine Arbeitsbesprechung mit
sämtbchen Belriebsführern und Betiiebsobmännern der Betriebe
des Kreises Calw statt. Die Bedeutung der Tagung wurde durch
die Teilnahme des Kreisleiters und des Landrates des Kreises
unterstrichen . Die Te lmchmer hörten zunächst ein Referat des Ver¬
trauensarztes des Arbeitsamts Nagold , Medizinilrat Pg . Dr.
Lorch , über seine Tätigkeit . Hierin wurde vorwiegend der Frau¬
eneinsatz. insbesondere die Beurteilung der Eini .chfähigkeit, die
gesundheitliche Betreuung im Betrieb u . a . m . in breit rem Rahmen
erörtert und als Voraussetzung für ein ersprießliches Wirken die
enge Zusammenarbeit zwischen Partei , Betr eiissuhrera, Arbeits¬
amt und Vertrauensarzt gefordert.

Im Aufträge des Leiters des Arbeitsamts Nagold sp -ach sodann
Pg . Dr . Wolf über die dem Betriebssichrer gegebenen Möglich¬
keiten zur Verminderung der Fehlzeiten, das Problem des Leistungs¬
lohns und die sinnvolle Durchführung der Anordnung zur Er¬
höhung der Arbeitszeit, ferner iwcr die Fragengebiete des Arbeits¬
platzwechsels sowie der Kräsiezutellung, Umsetzung und -abzüge.
Im Verlauf einer sich anschlteß nden Aussprache der Teilnehmer
äußerte sich der Kreisivirtschastsberatec über die Mobilisierung der
Heimarbeitsreserven und die damit verknüpften Erwartungen.

Zum Schluß nahin der Keeisleiter, Obecketelchsleiter Baetzner,
das Wort , um in überzeugenden , aufwärtsweisenden Worten die
Betriebssichrer und -obmänner über ihre Aufgaben und Pflichten
hinaus auf das große Gesamtste! auszurichten. Der Kreisleiter
forderte vom Betriebsfich' er angesichts der unserer Wirtschaft über¬
tragenen weitgehenden Selbstverantwortung , auch ohne Erlaffe
oder anderweitige Rückendeckung notwend ge Entscheidungen selbst
zu treffen . Ebenso wichtig wie das Organisieren sei heute das
Improvisieren . Daß im 5 . Kriemjahr die meistm M chn rhmen

unpopulär sind , sei begreiflich Im Vordergrund stehe heute 'fürden Schaffenden nicht mehr das soziale Programm , sondern allein
der deutsche Sieg.

Von der Heimat wird höchste Leistung verlangt . Sie muß dem
Soldaten alles an die Hkind geben , damit er den Sieg erkämp¬
fen kann . Höchste Leistung läßt sich aber nur dort erzielen, woder Betriebsführer zugleich Menschenführer und Vorbild sein«
Gefolgschaft ist ; Leistung s tzt Haltung voraus . Ohne nationalso¬
zialistische Haltung läßt sich ein Betrieb nicht in Ordnung hal en
denn aus ihr heraus wird stets das gefunden, was der Fordes
rung des Augenblicks entsprich : und den Menschen zu höchst»
L' istung führt Der Betrtebssührer hat die Pflicht, den durch ge¬
rechneten Leistungslohn untermauerten Idealismus der Gefolg.
schaft wach Malten , einzustehn für den restlosen Einsatz aller , ein-
gedenk der Mahnung des Führers : der Schweiß der Heimat
schont das Blut unserer Soldaten.

In dem uns aufgezwungenen Kampf um unser Lebensrechi
müssm wir hart gegen uns selbst sein, das Letzte einsetzen an At-
beitskraft . Wir fragen heute nicht nach der Freiheit des Einzel-
nen , sondern Kämpfen alle für die Freiheit der Gesamtheit. Wer
dabei die Berufung zu übeldurchschnittlicher Pflicht in sich sähst
darf den schönsten Lohn in der eigenen Brust finden . Wenn unsere
Rübling trotz Bombenterror und aller menschlichen Unzulänglich¬
keiten >o Gewaltiges leistet, liegt dies daran , weil das deutsche
Volk in seiner überwältigenden Mehrheit eine ' nationalsoziilislt-
sche , d . h . deutsche Haltung an den Tag legt . Es gilt alle Kräfte
zu mobilisieren , diesen Krieg so oerlustgering wie möglichst zu
gewinnen ! Jeder Einzelne wird dazu gebraucht. Eiserne Nerven
und starke Herzen werden das Schicksal meistern . Wir olle helfen
dem Führer die Kultur des Abendlandes zu verteidigen und das
Reich der Deutschen zu schmieden.

Aus vem isemmrsfum
Zuchthaus für ungetreue Bahngrhilfin

Stuttgart . Die JustizpressestelleStuttgart teilt mit : Die Reichs¬
dahngehilfin M . S . hatte ihre Stellung als Fahrdienstleiterin
auf dem Bahnhof in Stuttgart -Untertürkheim lazn mißbraucht,aus mehreren Expreßgutpaketen Lebensmittel , Kleidungsstücke.
Rauchwaren u . dgl . zu entwenden . Die Diebstähle waren ihrnur dadurch möglich , daß sie die durch deu Krieg geschaffenen
besonderen Verhältnisse ausnützte . Das Sondergericht StuttgGtverurteilte sie deshalb als Volksschädling zu der Zuchthausstrafevon 2 Jahren 3 Monaten . In der Urteilsbegründung wurde mit
Nachdruck darauf hingewiesen , daß ein geordneter Güterverkehr
gerade im Kriege unter allen Umständen sichcrgestellt werden
müsse , und daß nur die bisherige Straflosigkeit und das um¬
fassende Geständnis die Verurteilte vor einer noch schwereren
Strafe bewahrt hätten.

Ein Vranntwernfchieber
Stuttgart . Als Schleichhändler mit Branntwein bezahlte der

54 Jahre alte Ferdinand ' H , in Stuttgart statt 5,50 RM . proLiter 25 RM . als Einkaufspreis . Den Branntwein — insgesamt
mindestens 120 Liier — setzte er in der Hauptsache an Arbeits¬
kameraden ab, und zwar mit einem weiteren Aufschlag von
5 bis 7 RM . pro Liter . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte
den wegen Trunksucht entmündigten Schieber wegen Preistrei¬berei zu drei Monaten Gefängnis . 1800 RM . wurden zugunstendes Reiches eingezogen. Gegen seine Lieferanten wurde gleich¬
falls ein Strafverfahren eingeleitet.

Gefängnis für Berdunkelungssünder
DRV Berlin , 17 . Mai . Bei einem Terrorangriff auf eine

Großstadt wurde auch in einem in der Nähe gelegenen Ort
Fliegeralarm gegeben. Während sich der in einem dortigen
Rüstungsbetrieb eingesetzte Werkluftschutz , zu dem auch der Fach¬arbeiter D . als Brandwache gehörte, luftschutzbereit machte , gingD. nochmals in seinen im vierten Stockwerk gelegenen Arbeits¬
saal zurück, in dem zunächst unter voller Beleuchtung weiler¬
gearbeitet wurde . Er öffnete ein ordnungsmäßig verdunkeltes
Fenster , um zu sehen , ob er etwas von dem Angriff beobachtenkönnte. Durch das weitgeöffnete Fenster fiel Heller Lichtscheinins Freie , der von dem mehrere hundert Meter entfernt ge¬
legenen Bahnhof gesehen wurde . D . hatte sich jetzt wegen eines
schweren Verstoßes gegen die Verdnnkelungsvorschriften vor dem

. . .
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k ^ Danksagung . I
8 FH- die vielen Beweise S
8 herzlich -r Teilnahme beim >
» Hmicheidrn unserer lieben 8
8 Mutter,Großmutter,Schmie-
8 aeurmner , Schwester und
8 Schwägerin
8 Anna Dürr , geb. Seid
8 für die t ostreicken Worte
» des Herrn Pfarrer Klenk,
8 den ech benden Gesang des
I Gemachten Chors , die vie-
8 len Kmi ! - - und Dlamen--
> spenden und far die zahl-
> reiche Bcal lang von hierI und ausrvä ts , sagen auf
S dt semWegeherzlichen Dank
8 dis trauernden Hinter-
8 bliebenen.

DerRe Äsm msterfürRüf-
tvngund Kriegsproduktion
Chef der Transporteinheiten
Speer, Berlsir RW 40 , Alfen-
str. 4 . Tel . - 165 81 sucht:
Kraftfahrer , Krastsahranlern-
linge , Fachkräfte der Aum-
branche aller Art , Bulkaniseure,
Stellmacher , Ingenieure , Ma-
schinenbuchhaller(- innen) , Adre¬
ma-Präger (- innen ) , Abrechner
(-innen ) , Buchhalter und Lohn¬
buchhalter (-innen) , gelernte
Kaufleute . Zahntechniker ( -Hel¬
fer) . Anlernlinge für Zahntech¬
niker , Köche , Schuhmacher,
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen . Schneider (-innen) , Büg¬
ler (-innen ). Einsatz im Reich
und den besetzten Gebieten . Mel-
düng auch über das zuständige
Arbeitsamt.

Lehrverträge
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Altensteig

stlsiirns bis suk vsilerss

Keine Mzkdelt
me!» ss

krstt Hilde 8ckverhee
ältensteix

Eine wenig gebraucht;

DeLoLiersSge
Marke „ Fm"

, zu verkaufen
Else Schmtd, Rlt-ufteig

H ifnerst ige419 -

2—3-Zimmer-
Wohnung gesucht
von Kanfinanns -Eyepaar mit
1 Kind, möglichst mit G irten.
Evtl . Hauskauf . E ne Zwei-
Zimme, woknung in A tensleig
kann im Tausch abgegeben
werden. Angebote u ^ter Nr . 9 l
an iüe Geschäft .stelle ds . Bl.

KUlchl > ^ ° 'U>sauger220
V. oder Kochplatte
*um Tausch : G.
Kleinempfänger,

Allstrom . oder Schotzeugel-
NSther , Feldstecher,Radio¬
tisch , 4 Kinderwagearäder
mir Gumm '

, Füllfederhalter,
Oelgernälde.
Schriftl . Angebote unter Nr. 90
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Biete gulrrhailenen
KmSerlMfWtMge»

gegen gutrrhaltrnes
Dmen -Mrrad

EbhlNlseN- Ebershardterstr. 407

« misgertcyi zu verantworten , das seststellte , daß er überaus
leichtfertig gehandelt hat , zumal ihm als langjährigen Aw>
gehörigen des Werkluftschutzes die Luftschutzbestimmüngen ae-nauestens bekannt waren . Er hätte durch fein unerhörtes Ver¬
halten nur zu leicht seine Betriebskameraden und den gesamtenBetrieb gefährden können. Das Gericht, das seine Verhandlunain einem Versammlungsraum des Werkes vor der Gefolgschaftdes Betriebes dnrchführte, verurteilte D . zu fünf Monaten Ge¬
fängnis . Nur mit Rücksicht auf seine sonst tadellose Führung und
gute Arbeitsleistung fiel das Urteil nicht höher aus.

Der Streik i« de« große« Rüstungswerken von Detroit hat sich
auf zwei weitere Werke ausgedehnt , so daß die Zahl der strei¬
kenden Arbeiter am Mittwoch 65 090 Mann betrug.

Von einer Heuschreckenplage , die den Charakter einer Kata¬
strophe annimmt , wird aus Nordafrika berichtet. Nicht nur Al¬
gerien wird heimgefucht , sondern auch Südmarokko. Die Zeitung
„ Echo du Maroc " kritisiert die mangelhaften Vekämpfnngsmaß-
nahmen der Behörden und nimmt an , daß in diesem Jahr kei¬
nerlei Ausfuhr erfolgen könne.

Rundfunk am Sumstag , 29. Mai
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Franz Schubert. 9.10 bis

9.30 : „Wir singen vor — und ihr macht mit" . 14. 15 bis 15.00:
Allerlei von zwei bis drei . 15 .00 bis 15.30 : Melodien rund um
die Liebe. 15 .30 bis 16.00 : Frontberichte . 16 .00 bis 17 .00 : Aus
zeitgenössischer Unterhaltungsmusik . 17 .15 bis 18 .00 : Heitere
Melodienfolge . 18 .00 bis 18.30 : Beliebte Klänge, gesungen , ge¬
spielt. 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 1915 : Dr . Ilse
Ohling : Brauchtum zwischen Mutter und Kind . 19 .15 bis 19 .30:
Frontberichtc . 20.15 bis 22 .00 : „Bunter Notenwirbel", Unter¬
haltung zum Wochenende.

Gestorben
Oberkollbach: Mina Kleinschmidt, geb . Fuchs, 24 I .;

Altburg - Ealw: Robert Rathfelder ; Hallwangen: Julius
Schlttenhelm; F reud en stadt: Otto Walz , 31 I : Höfen,:
Hermmann Rapp , 19 I . I Calmbach: Marie Steeb , Witwe,
geb . Ohnqemach, 70 I.

Deraatrvorttich lär den gesamten Inhalt : Dieter Laok In Altenstrl- . DertreKrS
Lvdrvtg Laub . Druck u. Verlag : DuchdruckereiLairk,Altenste !g. Z. 3t . Pr *l«6steS -UÜ>

NSDAP ., Ortsgruppe Attensteig

MWe DM MW « !! IM
um Sonntag , den 2l . Mai 1944 um 10 .30 Uhr im
Gasihof zum „ Grünen Baum" .

Die Bevölkerung einschließlich der Umquartierten ist
herzlich eingeladen.

Der Ortsgrnppeuleiler:
Wieland.

«ZrlluGe Saum" - UeMrpIsls*
8amstag 19 .30 Ilbe, Loaaiag 15 .30 aack 19 .30 Ilde

Mull Sie 8oll»e «necker sellmt
Lln lsera -Lilai mli Paul VVsgeose, Paul Dinger , Lenal Töbei,
Claris Koppsndökee , Least Vkatckov , Ililcks jausen, dlsr

Qüistorll, 8lgelck kecker

In ckissem Lilin sus dem llaackeiscken Laaeenlebea vee-
ckea siseds Regungen des weascklichea lleersas , aber
suck cks Qsvsttsa cksr blsiur und der I ŝacksckskk sm
eins vunäsrbsrs . oll gsdeirnaisvoll berükrsacke lVsise

olleabsri.

vtocttsnnctisu . jugeacki cks ab 14 jsdrsa «iaä rugelssses.

Die Organisation Todt
sucht -für Einsatz im Reichsgebiet und in den besetzten Gebieten

technische und Berwaltnugskräfte aller Art
SekretSciuueu , Stenotypistinnen , Schreibkräfte
Nnchrichteaführerinaen «ad -Helferinnen

Besoldung nach TO . A . . außerdem Wehrsold , stets Dienst¬

kleidung . Verpflegung und Unterkunft.
Schriftliche Bewerbungen an das Personalamt der Orgam-

atio Todt - Zentrale, Referat P 21 , Berlin -Charlottenburgs.

I tcskkss Vsk , kdlisuasn
» ab 3onntsg , den 21 . l^lsi HlttSEtsr
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